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Im Gebirge, dort wo die großen Berge sind, sprudelt 
lustig einen kleine Quelle. Genau zwischen zwei 

riesigen Felsen kommt gluckernd das Wasser aus dem 
Erdboden. Wasser ist sehr stark! Deshalb hat sich 

bergab auch schon ein kleiner Bach gebildet. Fröhlich 
plätschernd fließt er ins Tal. In dem Bach wohnen viele 
Tiere. Eines von ihnen ist ein kleiner Fisch. Er ist noch 

sehr jung und sehr neugierig. Sein bester Freund ist der 
große alte Frosch, der schon viele Jahre hier lebt. 

Frösche können auch außerhalb des Baches leben. 
Genau wie du atmet er dann durch seine Lungen. Weil 
er das aber auch über seine Haut kann, kann er ganz 

schön lange unter Wasser bleiben. Der kleine Fisch hat 
nur Kiemen. An der Luft kann er deshalb nicht mehr 

atmen. Der große alte Frosch hat schon vieles gesehen. 
Der kleine Fisch hat schon vieles gehört. Und nun ist er 
sehr neugierig geworden. Er will die Welt sehen. Die 
große Welt des Wassers. Er will ins Meer! Der große 

alte Frosch hat ihm erzählt, dass jeder Bach irgendwann 
ins Meer fließt. Und da will er nun hin. 

 

Ein bisschen Angst hat er schon. Wer weiß, wie weit 
entfernt das Meer ist? Wie lange muss der kleine Fisch 
schwimmen? Was kann alles passieren? Sind alle Tiere 

so lieb wie der große alte Frosch und seine anderen 
Freunde?  

Aber seine Neugierde ist größer! 



 

 

Der kleine Fisch nimmt Abschied und schwimmt los, in 
die große weite Welt unter Wasser – seine Welt. 

Der Bach fließt ins Tal. Und er fließt ganz schön schnell! 
Manchmal ist er ganz wild, wenn große Steine oder 

Felsbrocken in seinem Weg liegen. Aber meistens 
plätschert er ruhig den Berg hinunter. An seinem Rand 
wachsen wunderschöne bunte Blumen. Der kleine Fisch 

kann sie durch die Wasseroberfläche sehen. Ihm 
begegnen auch viele fremde Fische. Alle fragen: „Wo 
willst du hin, kleiner Fisch?“ Und alle bekommen die 
gleiche Antwort: „Ins Meer – ins große weite Meer!“ 
„Gute Reise, kleiner Fisch!“ rufen alle. Und der kleine 

Fisch schwimmt weiter. 

Nach einigen Kilometern mündet der Bach in einen 
großen See. „So viel Wasser! Ich kann überhaupt kein 
Ufer mehr sehen!“ denkt der kleine Fisch. „Das muss 
das Meer sein!“ Plötzlich taucht vor ihm ein riesiger 
Hecht auf. Der kleine Fisch erschrickt ein wenig. Der 
Hecht ist auch wirklich sehr groß! Trotzdem fragt er 
ganz tapfer: „ Entschuldigung, aber ist das hier das 

Meer?“ „Du bist aber dumm. Das ist ein See und nicht 
das Meer.“ Der Hecht schüttelt verwundert den Kopf. 

„Wo willst du denn hin, du kleiner Fisch?“ „Ich will in 
das große Meer. Ist das noch sehr weit?“ Der riesige 

Hecht überlegt lange. „Ich kenne niemanden, der schon 
dort war. Aber ich glaube, es ist noch sehr weit – und 

sehr gefährlich! Pass gut auf dich auf! Gute Reise, 
kleiner Fisch!“ 



 

 

Der riesige Hecht verschwindet wieder in der Tiefe des 
Bergsees. Und der kleine Fisch? Der macht sich wieder 

auf die Reise. Die Reise ins große weite Meer. 

Der kleine Bach fließt durch den Bergsee. Er ist schon 
ein wenig breiter geworden und fließt auch nicht mehr 
nur bergab. Lustig plätschert er nun durch saftig grüne 

Wiesen. Der kleine Fisch kann das Gras durch die 
Wasseroberfläche sehen. Und das Wasser ist auch 

wärmer geworden. Nicht mehr so eisig, wie oben in den 
großen Bergen. Plötzlich sieht der kleine Fisch ein 

plumpes grünes Tier. Es erinnert ihn an seinen alten 
Freund. „Bist du ein Frosch?“ fragt der kleine Fisch. „Du 
bist aber dumm“, antwortet das grüne Etwas. „Ich bin 
eine Kröte und wohne hier unter dem großen Stein.“ 
„Wenn du hier wohnst, kannst du mir bestimmt auch 
nicht sagen, wo das große weite Meer ist.“ Der kleine 

Fisch schaut die Kröte ein wenig traurig an. „Da will ich 
nämlich hin, weißt du? Ich bin auf der Reise ins große 

weite Meer.“ Die Kröte klappt ganz langsam ihre 
gelbgrünen Augen auf und zu. „Dann wünsche ich dir 

eine gute Reise! Und pass auf dich auf!“ 

Der kleine Fisch schwimmt weiter. Das Bächlein ist 
schon viel breiter geworden. Manchmal kommt von 
links oder rechts ein anderer Bach, der sich munter 

plätschernd mit unserem Bach vereint. Merkwürdige 
Schatten sind ab und zu über dem Bach zu sehen. Das 
sind Brücken, über die Menschen gehen, Autos und 
Eisenbahnen fahren. Der kleine Fisch weiß nichts 

davon. 



 

 

Der kleine Fisch ist nicht mehr allein. Er hat Gesellschaft 
von vielen anderen Fischen bekommen. „Hallo, kleiner 

Fisch! Wo willst du so allein denn hin?“ fragen die 
Fische. „Ich will ins große weite Meer! Ist es noch sehr 

weit?“ Die anderen Fische schauen sich an. „Das wissen 
wir nicht so genau. Wir leben nur in diesem Fluss. Aber 
wir haben gehört, dass er irgendwann ins Meer fließt.“ 

In diesem Moment hört der kleine Fisch ein lautes 
Brummen. „Was ist denn das?“ fragt er ein wenig 

ängstlich. „Das ist ein Schiff“, klären ihn die anderen 
Fische auf. „Die fahren hier ganz oft vorbei.“ Das 
Brummen wird lauter und das Wasser fängt an zu 

sprudeln. Der kleine Fisch erschrickt. So etwas hat er 
noch nie erlebt. „Das ist die Schiffsschraube“, sagen die 
anderen Fische. „Du musst aufpassen, dass du nicht in 

ihre Nähe kommst. Das ist sehr gefährlich!“ Das 
Geräusch wird wieder leiser und das Wasser beruhigt 
sich wieder. Der kleine Fisch auch. Die Ruhe hält aber 
nicht lange an. „Da kommt schon wieder ein Schiff! 

Heute ist hier richtig was los!“ sagen die anderen Fische. 
Da entdeckt der kleine Fisch am Rumpf eines Schiffes 

etwas Dunkles. „Was ist denn das?“ fragt er die anderen 
Fische. „Das kennst du nicht, kleiner Fisch. Du bist aber 
dumm!“ Die anderen Fische kichern vor sich hin. „Das 

sind ganz viele Muscheln. Die wohnen dort.“ Der kleine 
Fisch denkt nach. „Wenn sie dort wohnen, müssen sie 
doch auch wissen, wo das Schiff herkommt. Vielleicht 

können sie mir sagen, wo das Meer ist.“ Mutig 
schwimmt er zu den Muscheln. „Sei vorsichtig!“ 

warnen die anderen Fische. „Denk an die 
Schiffsschraube!“ 



 

 

Aber der kleine Fisch ist schon fast am Schiff. „Hallo, 
hallo! Ihr Muscheln! Ich hab ein ganz wichtige Frage!“ 
Ein vielstimmiges Gemurmel ist aus der Muschelkolonie 

zu hören. „Ich kann euch nicht verstehen“; sagt der 
kleine Fisch. „Was willst du denn von uns?“ vernimmt 
er nun eine Stimme. „Ich bin die Obermuschel. Wenn 

du eine Frage hast, dann sprich!“ „Ich bin auf der Suche 
nach dem großen weiten Meer. Könnt ihr mir sagen, ob 
es noch sehr weit ist?“ Der kleine Fisch hört sich schon 
ein bisschen verzweifelt an. „Ich bin schon ganz lange 
unterwegs und möchte endlich dort hin.“ „Du bist aber 
ganz schön mutig“, meint die Obermuschel. „So klein 
und mutterseelenallein auf der Suche nach dem Meer. 

Aber du hast Glück! Es ist nicht mehr weit.“ Die 
anderen Muscheln murmeln zustimmend. „Unser Schiff 

kommt von dort. Wenn du noch ein wenig 
weiterschwimmst, kommst du zu einer großen Stadt mit 
einem großen Hafen und vielen großen Schiffen. Und 

diese Stadt liegt am großen weiten Meer.“  

Der kleine Fisch ist begeistert. Das große weite Meer, 
endlich geschafft! Oder jedenfalls fast. Er bedankt sich 
bei der Obermuschel und schwimmt los. Die anderen 
Fische begleiten ihn noch ein wenig, doch irgendwann 

bleiben sie zurück.  

Der kleine Fisch schwimmt und schwimmt. Viele Schiffe 
begegnen ihm. Und immer wieder fragt er die 

Muscheln am Schiffsrumpf: „Wie weit ist es noch bis 
zum Meer?“ 



 

 

Und immer wieder kommt die Antwort: „Es ist nicht 
mehr weit!“ 

Und dann endlich, der Mond ist schon aufgegangen 
und die Sterne funkeln am Himmel, endlich hat der 
kleine Fisch es geschafft. Er ist angekommen! Der 

Leuchtturm durchschneidet mit seinem Leuchtfeuer die 
dunkle Nacht. Die Schiffe im Hafen schlafen schon. Nur 
der kleine Fisch ist noch wach und schwimmt aufgeregt 
eine Hafenrunde nach der anderen. „Ich bin da! Ich im 

großen weiten Meer!“  

Und er denkt an seinen Freund, den großen alten 
Frosch, der zuhause in dem kleinen Bächlein auf ihn 

wartet. 

„Morgen“, denkt der kleine Fisch, „Morgen schwimme 
ich wieder nach Hause.“ Und dann schläft er endlich 

ein.  

Am frühen Morgen macht er sich auf den Heimweg. Er 
hat viel gesehen und ganz viel gelernt. Er ist nun kein 

kleiner dummer Fisch mehr. Und er hat viele neue 
Freunde auf seiner Reise gefunden. Alle grüßen ihn 
freundlich und rufen ihm zu: Das hast du ganz toll 
gemacht, kleiner mutiger Fisch!“ Der kleine Fisch 

schaut alle ganz stolz an. „Danke! Ihr habt mir aber 
auch viel geholfen.“  

Und nun schwimmt und schwimmt er schnell wieder 
nach Hause, um seinen Freunden und dem großen alten 

Frosch von seiner Reise ins Meer zu erzählen. 


